
Kennenlernfahrt nach Silberborn 
 

Keine Handys, keine iPods, keine Gameboys, keine ComputeréEinige Sch¿ler der Heinrich-Roth-

Gesamtschule trauten ihren Ohren nicht. Alle diese Dinge durften sie nicht mitnehmen. Gemeinsam 

mit ihren Klassenlehrern fuhren alle Fünftklässler von Montag bis Mittwoch in das 

Jugendfreizeitheim nach Silberborn. Zwei Tage und zwei Nächte hatten sie nun Zeit und 

Gelegenheit ihre neuen Mitsch¿ler besser kennenzulernen. ĂUnd das..ñ ï sagte die Jahrgangsleiterin 

Frau Düsterloh ï Ă ..kºnnt ihr nicht, wenn ihr ständig auf irgendein Display guckt oder Stöpsel in 

den Ohren habt.ñ  

Ein buntes bewegungsfreudiges Programm sollte das Kennenlernen unterstützen. Gleich am 

Montag stand der Besuch des Wildparks in Neuhaus auf dem Programm. Die dort lebenden Tiere 

hatten um diese Jahreszeit einiges zu bieten: Zwei Dammwildhirsche krachten mit ihren großen 

Geweihen so heftig ineinander, dass einigen Schüler schon Angst hatte die Tiere wollten sich 

gegenseitig umbringen. Auch das Röhren des Rotwilds war beindruckend und verursachte so 

manche Gªnsehaut. ĂS¿Çñ waren die kleinen Wildkatzenkinder und auch die Luchsmutter zeigte 

sich mit ihren Jungen.  

Dienstagmorgen stand Klettern in der Halle an der Kletterwand auf dem Plan. Hier mussten die 

Schüler gut aufeinander aufpassen, damit jeder Spaß am ĂAusflugñ an die Hallendecke hatte und 

niemand verletzt wurde. Einige Schüler waren so begeistert, dass sie alle 4 Parcours hochkletterten. 

Am Nachmittag wanderten die Schüler dann bei herrlichem Wetter durch Ă das Mecklenbruchñ, 

dem berühmten Hochmoor im Solling.  

Abends konnten die Schüler immer zwischen drei verschiedenen Programmpunkten wählen, Sport, 

Film, Gesellschaftsspiele, Billard,éf¿r jeden war etwas dabei.  

Doch auch Pflichten gab es für die Schüler. Jeder hatte einmal Tischdienst und auch die Zimmer 

mussten sauber gehalten werden. Schnell lernte jeder Schüler den Müll ordentlich zu sortieren, denn 

sonst gab es Ärger mit dem Herbergsvater.  

Am Abend hatten die Lehrer dann viel Mühe, die aufgedrehten Schüler zur Ruhe zu bringen und so 

dauerte es lange, bis auch der letzte in den dringend nötigen Schlaf gesunken war.  

Am Ende waren sich alle einig: Jetzt kennt man seine neuen Mitschüler viel besser und mancher 

freute sich über die neu geschlossenen Freundschaften. 



 


